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K -o . 21 . Dienstag , den 26 . May 1829.

Die alten Wege in Fries land.
( Fortsetzung,)

^̂ ^ 0 hätte es denn außer den We - gec ftyn , als die Erichs - und Ar¬
gen , wofür die sieben Pfennige be, minswege in andern nördlichen Län-
zahlt wurden , noch mehrere gegeben , Sern?
welche das Land in verschiedenen Mich - Endlich werde zum Beweise dieses
langen durchschnitten , und zwar stets Aller chums noch an die sonderbare
von einem Heiligthnm zum andern . Art der Bezahlung der sieben Pfenr
Es bleibt dabey immer möglich , daß nige erinnert . Der Schoß hieß Klip-
sowohl jene als diese auch zur Beförr schilö . Die »leisten Gesetze haben
derung der Gemeinschaft in kürzer - nur den Namen beybehalten , in we-
lichen Sachen , z. B . zu Fahrten lügen sind dagegen noch Anklänge der
nach dem Upstalsboom , gedient haben , ursprünglichen Bedeutung dieses Wor-
Denn Vieles Des Weltlichen stand in res , das ganz an die dunkle Zeit der
jenen Zeiten unter dem Schutze Ser normannischen Einfälle denken läßt,
Religion . Auch mögen sie später welche eben so gut der Sage ange-
Processionswege gewesen seyn , da Das hören als die Thaten RadbodS und
Chriftenthum im Norden seine Feyerr seiner Ueberwinder . *)
lichkeiten gern dem Vorgefundenen Oert - Liebhaber dieser Dinge mögen von
lichen anpaßke . Fest scheint aber zu demjenigen , was ihnen hier dargebo-
stehen , daß sie aus der Zeit sich her - ten worden , annehmen , was ihren
schreiben , wo ein Radbod noch der Beyfall verdient , oder auch den Ver¬
kehrs des Heils widerstand . Warum fasser , wie jener Herzog von Este den
sollte auch der Radbodsweg hier jün - Ariost , fragen : Meister Lndovico , « »

*) v. HalemS Gesch . Sldenb . Th. r . S . 92. A, d. E.
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habt ihr denn das wunderliche Zeug
her?

So weit Herr Suur , und gewiß
wird man im Ganzen seiner Ansicht
den verdienten Beyfall nicht versagen
können , wie ich denn auch nur allein
in dem einzelne « Punct , den Weg
nach Jever betreffend , einer andern

Meynung zu seyn mich veranlaßt ge¬
funden.

Ich nehme nämlich mit ihm an,
daß die drey großen Landwege von
einem , dem Zeitalter wichtigen , heili¬

gen Orte ausgegangen , und wenn er

dieß rücksichtlich des Weges von Mün¬

ster nach Emden und desjenigen von
Coevcrden nach Stavern nachrveiftt,
so wird er um so weniger Widerspruch
finden , als diese Nachweisung die bis¬

her allgemein angenommene Meinung
von den Endpuneten dieser Wege be¬

stätigt . Nur rücksichtlich des dritten
will diese Nachwcisung nicht so ge¬
lingen . Die allgemeine Meinung
nimmt an , er sey von Oldenburg nach

Jever gegangen , und Jever , als in

allen Urkunde » deutlich genannt , laßt

auch Herr Suur als den einen End¬

punkt bleiben , wahrend es für den

andern ihm an Beweisen zu fehlen
scheint.

Unstreitig war Oldenburg , wenig¬
stens unter dem Namen , noch nicht

vorhanden , als die erste Bestimmung
dieser Wege Statt fand , auch ist

nicht bekannt , daß da , wo nachher

Oldenburg erbaut wurde , ein altes

Heiligchnm sich befand ; aber wir fin¬
den es in der Nähe , und ich glaube
wir finden es selbst unter der Benen¬

nung dieses fehlenden andern End¬

punkts des Weges . Herr Suur be¬

müht sich , dieß Heiligthum in der

Nähe von Esens zu finden , allein er

muß es erst schaffen , muß es mit

Hülfe der Etymologie bilden , die so

gern neckt und nur selten das schon
Bewiesene bestätigt , nie aber selbst
einen Beweis liefert . Wäre es er-

.wiesen , daß
' Dunum ein solches Hei-

ligkhum gewesen , so könnte allerdings
wohl der Kongrebbers

'
Weg dahin

geführt haben , aber darum ist noch

nicht nothwendig , daß dieser auch nach

Jever geführt habe , wo sich weiter
keine Spur davon findet , und noch

weniger ist nothwendig , daß
"dieser

Weg die erste der großen freyen
Straßen der Friesen gewesen.

Ich würde suchen , dieje Meynung
des Herrn Suur , die er allerdings
mit vielem Scharfsinn aufgestellt har,
anzufechten , wenn ich dieß nöihig
glaubte , und ich habe bereits in den

Anmerkungen darüber Einiges erwähnt,
aber hier ist es nicht erforderlich , diese
neue Meynung zu bestreiten , wenn

ich für die alte , hergebrachte , neue

Beweise auffindcn kann.
Die älteste Handschrift *) läßt den

Weg von Hammerstein aus nach

*) Die lrisionum giiti^uae , deren Alker Wiarda vor dem Anfang des
sechsten Jahrhunderts herschreibt . Asegabuch Vorr. § . ro.



Jever gehen und diesen Hammerftein
glaube ich in Dingstede gefunden zu
haben . Hier ist nämlich Alles was

Herr Suur von dem Heiligthum ver¬

langt ; hier ist eine Opferstätte , eine

Gerichtsstätte und ein Begräbnißplatz,
sogar ein Plktenberg so gut wie bey
Leer . *) Es fehlt nichts als der Name,
und es kommt nur darauf an , ob

nicht vielleicht Dingstede ehemals den
Namen Hammerstein führte , oder oh.
überall das Wort ein Name seyn
soll und nicht vielleicht nur eine Be¬

zeichnung ist.
Dem Herrn Suur fallt ganz na¬

türlich zuerst Thors Hammer ein und
die Sache wäre sehr leicht erklärt,
wenn einer der Steine zu Dingstatte
das Zeichen eines Hammers trüge
oder auch nur . einen Beweis , daß er¬
beut Dienste Thors besonders geweiht
gewesen . Das ist aber nicht der Fall
und man muß daher eine andere Er¬

klärung des Worts Hammerstein suchen.
Diese glaube ich in dem friesische»

Worte Ham oder Hem gefunden zu
haben . Unter den vielen Bedeutun¬

gen , die es hat, **) wähle ich hier nur
die des Hauses oder vielmehr des
Daches , die .noch jetzt sn hiesigen Ge¬
genden , in der Benennung Hamm-
fach lebt und auch in den bey Sier
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len vorkommenden Ausdrücken : H amr
merbalken , Hammerständer und
Hammerverbind sich findet.

Hammfach heißt nämlich in der
Herrschaft Jever das mit einer Ab¬

dachung versehene erste Fach der
Scheune in welchem gewöhnlich die
Pferdeställe und andere kleine Abtheir
kungen des Viehstalles sich befinden.

Hammerbalken ist der oberste Deck»
halten über das mit einer Decke
versehene , aus den Hammerstän¬
dern bestehende Ha mm er verbind
welches am Inn - und Außen .siel den

Anfang des Dachs bezeichnet , wie
das Ham m fa ch an der Scheune . ***)

Sollten nun nicht unsere Vorfahr
reu hiernach die Steine , welche, zu
einem heiligen Gebrauche bestimmt,
mit einer solchen Decke versehen wa¬
ren , auch Hammersteine, bedeckte
Steine , genannt haben?

Solche bedeckte Steine aber finden
sich an mehreren Orten und nament¬
lich im . Oldenburgischen außer dem
bey Engclmanns Bäke * ***) auch zu
Dingstede . ** ***) .Es ist also leicht
Möglich , daß man zu der Zeit , als
die I - 6A6S kumiomilir
rehigirt wurden , jenen Stein bey
Dingstede als das Heiligthum , von
welchem die erste freye Straße aus-

*) Sld . Bl . 1828 - Nr . 42 . 4 ; . und 1829 . Nr . 4 . 5. u . 7.
* *) Wiarda altscies. Wörterbuch s. v . Ham , und Brem. Niederst Wörterbuch

s . V . Ham.
* * * - Himrichs Zusätze zur Anleit , zum Deich » Siel « n . Schlengenbau . S . 124.

Oldeub . Bl . 1821 . Nr . 20.
E **) eLmd . 1826 . Nr. 7 . u . 16.



ging noch den Hammerstem nannte.
Später verlor sich wahrscheinlich

diese Benennung , vorzüglich durch
Vas Christenthnm verdrängt , und in
dem , etwa sechshundert Jahre jünge¬
ren Emsiger Landrecht *) finden wir
statt Hamersten das Wort Ham»
meres burth, wobey der mönchische
Abschreiber , der nicht wußte , was er ans
Hammersteinmachen sollte, vielleicht an
den Teufel, den angenommenen Urheber
alles Götzendienstes , und an den Ort
oder Geburtsort dieses Götzendienstes
dachte. Ham er ist nämlich auch
eine der vielen Benennungen des Teu¬
fels **

***)

) die er vielleicht Thors Ham¬
mer verdankt und Burth heißt frie¬
sisch Geburtsort oder Vaterland. ***)
Ein noch unwissenderer Abschreiber
des Hunsinger Landrrchrs machte dar¬
aus Hamburg, weil er Hameres
burth nicht zu deuten wußte, und der
Schreiber des Ostfriesischen LandrechtS,
der wohl den Lauf dieser Straße
kannte, substituirtr dafür das richtigere
und bekanntere Oldenburg, da ihm das
vergessene heidnische Heiligthum bey
Dingstedezu unbedeutend schien , als An,
fangspnncl der Straße zu dienen. ****)

Es giebr aber , wie auch Herr

168 - -

Suur anführt, noch eine andere Art,
diesen Anfangspunkt zn benennen, die
aber gleichfalls zum Beweise für
meine Msynung dient . Diese findet
sich in dem Ostfriesischen Landrechte,
welches in Ostsriesland gültig war,
bis Graf Edzard das Ostfriesische
Landrecht neu redigiren ließ und die¬
ser Redaktion gesetzliche Kraft gab.
Hier heißt es nämlich : de erste
Strat to Lande is upwertz
tho Hunens yn den Bergen
uth tho Jeu er. *****) Hunens in
den Bergen heißt aber mit andern
Worten , die Todken in ihren
Hügeln, denn die Hügel , worum
ler unsere Vorfahren ihre Tvdten be¬
gruben, hießenHünen bergen ******)
und noch jetzt wird das Leichenhemd an
mancher: Orten Hunenkleed *******)
genannt. Solche Hunenbergen
aber fanden sich zu Dingstede und
mochten dem Schreiber des Ostfriesi-
fchen Landrechts bekannter seyn , als
die Hammersteine daselbst , die ohnehin
dem Christen ein Greuel waren ; auch
kömmt die Benennung Hünen in alten
Documenten vor , die sich auf die Ge»
grnd von Dingstede beziehen . ********)

Daß der Name Hammersteia

*) Wiarda Asegab . Borr. Z. zr . n. S . 57. Anm . s.
**) Drem. Niedcrs. Wörterbuch s. v. Hamer.
** *) Wiarda alrsriesisch. Wörterbuch s . v. Born.
E ») v. Wicht ostfries. Landrecht. B . 1 . Cap. 52.
*** *") y Wkckt a . a . O. Anm. t. A. d. E.
*»«* **) Wiarda altfr . Wörterbuch s. v. Hushold . A. b. E.

Oldenb . BI . IZ2Z. Nr . zz . A. d . E.
«»******) WierichSführt in seinemStaat von Friesland Anm . III . § . 9.

S . 12z. dies an mit der Bemerkung , daß er die Untersuchung darüber an



sowohl als Hüne ns in den Ber¬

gen auf Dingstede passe , glaube ich
nachgewiefen zu haben , cs ist nun
« der auch nökhig den Weg von da

nach Jever zu suchen . Ganz so leicht
wird mir das nicht , wie dem Herrn
Suur das Verfolgen der KongrebberS
Wege , wobey der Name ihn leitet,
allein ich hoffe doch so viel andeuten

zu können , daß auch hier wenigstens
die Wahrscheinlichkeit für meine Mei¬

nung spreche.
Von Dingstede aus geht der Weg,

wie auch schon Herr Muhle *) ange¬
führt har , wahrscheinlich über den
Zahlern bis zum Heidenwall. Von
da hatte man , wie die Rasteder Chro¬
nik erzählt **) einen Weg durchs
Moor mittelst großer Balken ange¬
legt , und gelangte so nach Wiefel¬
stede , oder wie es damals hieß
Twieuelstede.

Zu Twieuelstede bauete der Bischof
Albert von Bremen 1057 . « ine christ¬
liche Kirche , wozu außer Hatten , als
der Gegend von Dingstede , das ganze
Ammerland gehörte . ***)

Vermuthlich hatte der Ort , wo er
die Kirche bauete , schon früher den
Namen Twieuelstede oder vielmehr
Twielstede , weil hier der Weg sich

theilte , twillede, nämlich einerseits
nach Dingstede oder Hatten und an¬
drerseits nach dem Ammerlande . Ein
solcher Ort mußte dem Bischof zu
einer Kirche sehr gelegen erscheinen,
wozu man sowohl von Hatten als
dem Ammerlande wandern sollte.

Von Wiefelstede ging nun der
Weg über das Feld nach Jever . Der
Name Almssee, den ein Theil die¬
ses Feldes führt , zeigt noch an , daß
solches ehemals unter Wasser stand;
die Sage erzählt von einem schiff¬
baren Gewässer und noch strömt inr
Winter gewöhnlich von den höher»
Gegenden das Wasser in einer Tiefe
zusammen , wo man im Sommer mit
Verwunderung eine Brücke mitten iu
einer Sandfläche erblickt und manch¬
mal keinen Tropfen Wasser wahrnimmt.
Hier war nur auf einer Stelle das
Gewässer zu passiren , und sie hieß
des Königs Furth Konnefohrde.

Noch im fünfzehnten Jahrhundert
muß dieser Paß von Wichtigkeit ge¬
wesen feyn , denn 1415 . bauete hier
Graf Christian VII . die Burg Kon¬
nefohrde , um sein Land gegen die Ein¬
fälle der Friesen auf dieser ihnen ge¬
wöhnlichen Straße zu decken. ****)

Von Konnefohrde an lassen sich

andern Ort und Zeit vcrspare . Ich habe nicht gefunden , daß er darüber späte»
Etwas bekannt gemacht habe , und seine Papiere sind , obgleich sein ganzer Nach¬
laß auf meinen Vater , als seinen einzige » Enkel , verrrdr wurde , doch nicht an
diesen gekommen . A. d. E.
Old . Bl . » 829 . Nr . 7.* *) gp. lVleibom . serip . rer. 6erin . II. p. 40. U. IZl.

*** . v . Halem Gesch . Sldenb . Th . r . S . rz8>
****- Hamelmann S . 169. Die Wälle und Gräben dieser Burg waren noch vor
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vielleicht noch mehrere Spuren des

Weges finden , allein ich habe deefalls
noch keine Nachforschung anzestellk.
Angenehm würde eö mir seyn , wenn
andre Freunde der Geschichte diese
Spur verfolgen wollten . *) Vielleicht
verliert sie sich aber ganz auf dem
hohen Sandrücken , wo man keines
Weges bedurfte und sich allent¬
halben einen Pfad suchen konnte.
Wahrscheinlich zog man über Reps-
holt und das Upjeversche Feld nach
Jever ; denn der Lüheweg, ein durch
das Moorland aufgeschossener Weg
nach Ostringsselde , den beym Dünkar

gel ein Wachtthurm beherrschte , ist
gewiß spätem Ursprungs , wenn gleich
ich die Zeit seiner Entstehung noch
nicht aufgefunden habe.

Damit glaube ich denn die her¬
kömmlich angenommene erste Straße
der Friesen gegen die Meynung des
Herrn Suur verkheidigt zu haben.
Ob mit Glück , das mögen gründ¬
lichere Kenner des Alterchumö ent¬
scheiden , und gewiß würde es mir
angenehm seyn , wenn ich zur weitern
Erörterung dieses Gegenstandes An¬
laß gegeben hätte , selbst dann , wenn
sch durchaus widerlegt werden sollte.

S t r a ck e r j a n.

Am e r icani s ch e Schweine.
^ m Kirchspiel Lutten verbreitet
sich eine Race Amerikanischer
Schweine, die auch schon in den
benachbarten Hannoverschen Distncten
häufig gesunden wird . Sie sind sehr
kurzbeinig und haben kein ansprechen¬
des Aeußere , sind aber leicht zu er¬
nähren , da sie alles was ihnen zum
Futter vorgeworfen wird , verzehren,
und dabey sehr fett werden . Sie
bleiben aber nur klein , und werden
nicht leicht über 200 Pfund schwer,
sind daher besonders für kleinere Haus¬

chaltungen zu empfehlen . Man hat
sie ' schon mehrmals mit der hiesigen
Race gekreuzt . Die Abkömmlinge
aus dieser Race sind gewöhnlich ganz
schwarz . Ist aber die Mutter hiesi¬
ger Race weiß mit schwarze » Flecken,
so wird das Ferkel zwar schwarz , hat
aber , einen Zoll hoch , weiße Füße
und einen weißen Streifen vor der
Brust . Ist aber die Sau hiesiger
Race ganz weiß und ohne Flecken,
so wird auch das Ferkel weiß , aber
mit blauen Flecken.

wenig Zähren sichtbar und der damalige Eigenthümer des Platzes glaubte auf
den Besitz derselben verschiedene Ansprüche gründen zu dürfen . A . d , E.

*) , Zch glaube nicht , daß der schon erwähnte Rapelsberg hier zum Führer dienen
könne , so wenig als die Schweinebrück « bep Ncueuburg . A . d . E.



üAie Gegenden am Pol ansgenom-
men lebt und gedeiht das Schwein
auf der ganzen Erde . Es erreicht,
sich selbst überlassen , r 5 bis 20 Jahre.
Manchmal wirft eine Sau 15 Junge
und drüber . Wenn mau nur 6 auf
einen Wurf annimmt , so müßte ein

einziges Paar , dessen Abkömmlinge
alle am Leben gelassen würden , nach
lc > Generationen über 6 Millionen
hiuterlassen , und in der laten Ge¬
neration würde ganz Europa kaum
im Stande seyn , alle die dann vor¬

handenen Schweine zu ernähren.

Des Kalendermachers
Erklärung wegen unrichtig angegebener Jahrmärkte.

( s. das vorige

Als ich im I . I8k4 > zum erstenmal
den Oldenburgischeu . Staatscalender

redigirte , habe ich mich an alle
Herren Amtmänner , in deren Amts¬

bezirken Jahrmärkte gehalten werden,
schriftlich gewandt , und solche um
bestimmte Angaben wegen des Tages
der Haltung derselben ersucht , in so
fern nämlich die Tage nur nicht durch
vorliegende gedruckte Verordnungen
schon mit hinlänglicher Gewißheit be¬
kannt waren . Es haben dieselben
auch damals die Güte gehabt , meine
Schreiben zu beantworten , und in
dem Falle , wo sie selbst noch keine

Gelegenheit gehabt hatten , hierüber
bestimmte Auskunft geben zu können,
haben sie mir die eigenhändigen Briefe
der darüber befragten Kirchspielsvögte
zugesandt . — Aus den vorhandenen
Verordnungen und aus den mir zur
gekommenen Schreiben der Herren

Stück d . Bl . )

Beamten und Kirchspielsvögte habe
ich damals ein vollständiges Verzcich-
niß sämtlicher Jahrmärkte formirk,
und solches in Gemäßheit der seitdem
erschienenen desfalsigen Verordnungen
und einiger mir von den Herren Amt¬
männern oder andern glaubwürdigen
Personen zugekommenen spätem Be¬
richtigungen fortgesetzt . Die Herren
Stalling in Oldenburg und Grosse in
Varel haben Abschriften dieses Ver¬
zeichnisses erhalten.

In einem der gedachten Briefe
nun heißt es ausdrücklich vom Srcin-
felder Herbst - Markte , er werde ge¬
halten am Montage nach Allerheili¬
gen . Wäre mir gleich im I . 1815.
angezeigt worden , daß aus Jrrthum
nach stakt vor gesetzt sey , so würde
dieser , nicht von mir verschuldete,
Jrrthum nicht 14 Jahre lang wieder¬

holt seyn.
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Was ferner dm Vechtsr Frühjahrs-

Markt betrifft , so hieß cs freylich im

ersten Briefe vom I . i8 ! 4 . , es
werde solcher am Montage nach Qua-
simodogeniti gehalten , und so stand er
auch im Kalender von 1315 . In
der Folge erhielt ich aber eine Be¬

richtigung aus Vechta , nach welcher
jener Markt sich nicht nach Ostern
oder Quas . richte , sondern immer am
Marcus - Tage gehalten werbe , auch
wenn dieser kein Montag sty . Daß
diese Berichtigung ein Jrrrhum sey,
ist mir in der Folge nicht gemeldet
worden . Ich bin daher dem geschätz¬
ten Herrn Verfasser der Bemerkung
im . vorigen Stück dieser Blätter sehr
dafür verbunden , daß er , obgleich
nicht von Amts wegen dazu ver¬
pflichtet , diese i r biS 14jährigen Irr-
thümer endlich zu meiner Kunde kom¬
men zu lassen , die Gefälligkeit gehabt
hat . Wenn derselbe übrigens sagt:
— „ wie dieses so häufig der Fall
ist " — ft soll dies doch wohl nur
andemen , daß diese beyden Irrungen
12 bis igmal wiederholt sind ; denn
» on zwey kann man doch nicht den

Ausdruck häufig gebrauchen . Soll
es aber anzeigen , daß mir nicht bloß
wegen Steinfeld und Vechta irrige
Angaben zugeksmmen sind , sondern
auch wegen noch mehrerer Oerter in
den Kreisen Vechta und Cloppenburg,
so wünschte ich die desfalsigen Be¬

richtigungen baldmöglichst erhallen zu
können , weil die Herren Stalling

Der

und Grosse schon nächstens den Druck
ihrer Kalender für igzo . beginnen
werden . — Ich habe obige Erwie¬
derungen , deren Mittheilung in einem
Privatbriefe hinlänglich gewesen wäre,
deshalb öffentlich machen zu müssen
geglaubt ^ weil Mancher durch die
Rügen im vorigen Stücke d. Bl.
könnte veranlaßt werden , zu wähnen,
die Jahrmärkte würden jährlich von
den » Herausgeber nur so nach Will¬
kür in den Kalender hinein gestreuet,
wo es sich dann mitunter treffe , daß
der Markt wirklich an dem Tage ge¬
halten werde , auf dem er im Kalen¬
der steht , etwa wie das in einigen
Kalendern angekündigte Wetter wirk¬
lich manchmal zutrifft . Es ist viel¬
mehr seit r 5 Jahren immer die größte
Sorgfalt aus diesen Artikel verwandt
worden , und die jährlich erneuerte
Ausarbeitung desselben macht , eben
weil so leicht dabey ein Versehen Vor¬
fällen kann , weit mehr Mühe , als
sich derjenige , der solches nicht ver,
sucht hat , vorstellen kann.

Ob es übrigens möglich seyn wird,
das Zusammentreffen mehrerer
Markte , welches der nächste Zweck
der Bemerkungen des Herrn Verfas,
fers war, abzuändern , ist eine ganz
locale Angelegenheit . Ich bemerke
nur , daß die Versetzung eines
Marktes , welches seit Jahrhunderten
so bestanden hat , gewöhnlich weit
größer « Schwierigkeiten unterworfen ist,
als man auf den ersten Anblick erwartet.

Herausgeber des Staatskalenders.
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